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Ar . 62. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Kimstag, 23 . April Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung. 1961.

Amtliche Rachrichte«.
Bestätigt wurde die Bestellung des Stadtarztes

Or . msä . Schmid in Liebenzell zum Orts - und Armenarzt
der Gemeinde Unterreichenbach.

Arr<r --slttifeheir Lsr- e.
Neuerdings haben wieder zwei höfische Feste die Auf¬

merksamkeit auf sich gelenkt : der Empfang der italienischen
Flotte vom französischen Präsidenten im Hafen von Toulon,
und der Besuch des deutschen Kronprinzen am österreichischen
Kaiserhofe . Da Frankreich eine Republik ist, so sollte man
eigentlich die Touloner Festlichkeit nicht zu den höfischen
Festen zählen, allein das Gepränge und die gegenseitige
Feierung und die bombastischen Reden gaben dem Ganzen
eine Färbung , die von höfischer Couleur nicht abstach . Man
hat gesagt , der Besuch der italienischen Flotte in Toulon
bedeute die Verbrüderung Italiens mit Frankreich und den
Austritt Italiens aus dem Dreibund . Das ist eine hin¬
fällige Vermutung . Thatsache ist , daß die alte Feindschaft
zwischen den beiden Nationen begraben und daß an ihre
Stelle eine wachsende Freundschaft getreten ist. Aber ein
politischer Bund ist in Toulon zwischen Frankreich und
Italien nicht abgeschlossen worden. Man kann sich in
Deutschland bestimmt darauf verlassen , daß der Dreibund
bei seinem demnächstigen Ablauf wieder erneuert werden
wird. Wenn in Toulon Abmachungen getroffen wurden,
so beziehen sich diese nur auf den Handel . Präsident
Loubet sagte selbst, er habe die feste Ueberzeugung, daß der
französische Handel aus der neuen italienisch -französischen
Verständigung große Vorteile ziehen werde . Innige Han¬
delsbeziehungen fördern freilich auch die politische Freund¬
schaft ; das ist eine alte Erfahrung und die Gegner der
Dreibundpolitik in Italien stützen sich gerade auf die be¬
fürchtete Erschwerung des künftigenHandelsverkehrs mit den
beiden mitteleuropäischen Großmächten. Da wird es an
diesen sein, bei der Erneuerung der Handelsverträge dieses
Argument zu beseitigen.

Der Besuch des deutschen Kronprinzen wird noch
weniger als die Feste in Toulon eine Aenderung der all¬
gemeinen Politik zur Folge haben, es ist nur ein neuer
Beweis, daß Deutschland und Oestreich das bisherige Bundes¬
verhältnis fester als je zu bewahren entschlossen sind . Es
kommen bei den Wiener Festlichkeiten die gleichen Gefühle
zum Ausdrucke wie bei der Großjährigkeitsseier des vorigen
Jahres in Berlin . Damals wurde nicht nur die Innigkeit
des Verhältnisses zwischen Deutschland und Oestreich -Ungarn,
sondern auch die Nützlichkeit ». Festigkeit des Dreibundes betont.
„ Dieser Bund, " so erklärte Kaiser Wilhelm , „ ist nicht nur
eine Uebereinkunft der Gedanken der Fürsten, sondern je
mehr und mehr er bestanden hat , hat er sich tief eingelebt
in die Ueberzeugung der Völker. " Der Kaiser hob hervor,
daß sich der Bund der drei Völker bewährt habe und es
ihm gelungen sei, den Frieden zu bewahren und als Hort
des Friedens angesehen zu werden . In gleichem Geiste er¬
widerte Franz Joseph : „ Die unverbrüchliche Freundschaft,
die uns verbindet, bildet auch ein kostbares Gut unserer
Reiche und Völker; erweitert durch die Mithilfe unseres
verehrten Freundes und Verbündeten, des Königs von
Italien , bedeutet sie für Europa ein Bollwerk des Friedens .

"

Was das deutsche Volk anbetrifft, so ist die Freund¬
schaft für Oestreich von dieser Seite ungeheuchelt und auf¬
richtig . Millionen und Millionen guter Deutschen , die sich
über die Einigung Deutschlands freuten, konnten es dem
Fürsten Bismarck doch nicht vergessen , daß er Oestreich aus
Deutschland hinausgeworfen . Um so größer war ihr Jubel
über das enge Bündnis , das er 1879 mit dem Nachbar¬
reiche abschloß . Mit der Fortdauer des Bündnisses ist
niemand mehr zufrieden , als das deutsche Volk in allen
seinen Schichten und Parteien ohne Ausnahme . Anders
steht es in Oestreich . Dort sind nur die Deutschen be¬
geisterte Anhänger des Bündnisses, einige gehen sogar so
weit und verlangen die Aufnahme des Bundesvertrages in
die östreichische Verfassung. Aber die Sklaven und die
Klerikalen sind Gegner des Bundes . Sie verlangen den

Anschluß an Frankreichund Rußland ; die Tschechen wenigstens
schwärmen für eine Verbindung mit Rußland obschon sie
wissen, daß eine solche Oestreich zertrümmern müßte. Auch
die Magyaren sind nur mit halbem Herzen Anhänger des

Bündnisses mit dem deutschen Reiche . Nur die reinste Not¬

wendigkeit treibt sie in dieser Richtung, denn allein die Auf¬
rechterhaltung des jetzigen Zustandes erhält ihre jetzige
Herrschaft. Wenn die slavische .Flut Oesterreich zertrümmert,
so ist es auch mit dem Magyarentum zu Ende; sie werden
mit den Deutschen untergehen. Der klare politische Verstand
führt sie also darauf , mit den Deutschen in der westlichen
Hälfte des Reichs und im Deutschen Reiche gute Beziehungen
zu pflegen.

In ähnlicher Weise , wie die Feinde des Dreibundes
Italien davon loszureißen sich bestrebten , wurde auch fort¬
während Zwietracht zwischen Deutschland und Oesterreich zu
säen gesucht. In der französischen Presse wurde ohne Unter¬
laß und ohne Unterschied der Parteien behauptet, Deutsch¬
land warte nur den Tod Kaiser Franz Josephs ab, um sich
der deutschen Provinzen Oesterreichs zu bemächtigen und
selbst bis ans Adriatische Meer vorzudringen. Der Zu¬
sammenbruch Oesterreichs nach dem Tode des jetzigen Kaisers
wurde so sehr zum Axiom in der französischen Presse, daß
selbst das auswärtige Amt in Wien gegen solches Getriebe
glaubte einschreiten zu müssen . Genützt hat es nicht viel.
Der Faden wird immer weiter gesponnen . Aber welche
Staaten -Gruppierung von der Stärke des Dreibunds würde
von ihren Widersachern nicht verdächtigt! Der Dreibund
ist fester gegründet, als daß ihn die Jntriguen seiner Feinde
Umstürzen könnten ; der Dreibund gründet sich auf den
Interessen eines jeden der drei Staaten , und das ist die
sicherste Bürgschaft für seinen Bestand. Vereint diktiert man
Europa den Frieden , getrennt wäre jeder Staat fortgesetzt
den Angriffen seiner Rivalen ausgesetzt . Man braucht sich
um den Weiterbestand des Dreibundes Deutschland-Oester-
reich-Jtalien nicht zu sorgen.

Deutschem
* Berlin, 19. April . Das Haus setzt die Beratung

des Urheberrechts fort , tz 23 wird debattelos in der
Kommissionsfassung genehmigt. Zu § 24 der die Verviel¬
fältigung nur zuläßt , wenn an den wiedergegebenen
Teilen keine Aenderung vorgenommen wird, cs sei denn,
daß es sich um Uebersetzung eines Schriftwerkes oder solche
Bearbeitung eines Tonwerkes handelt, die nur Auszüge
oder Uebertragungen in eine andere Tonart oder Stimmlage
darstellt beantragt Abg . Richter (Fr . Vp .) die Zulässigkeit
auch für solche Bearbeitungen, die Einrichtungen für die in
8 22 bezeichnten Instrumente zur mechanischen Wiedergabe
sind . Mit diesem Anträge wird tz 23 nach den Beschlüssen
der Kommission angenommen. Die tzß 25—32 werden
nach den Vorschlägen der Kommission ohne Diskussion an¬
genommen . Dem tz 33 , welcher die Schutzfrist für die
öffentlichen Aufführungen eines Bühnenwerkes oder eines
Tonwerkes, von 30 aus 50 Jahre verlängern will, bean¬
tragt Abg . R i ch t e r zu streichen. Staatssekretär Nieb er¬
din g tritt nachdrücklich für die 50jährige Schutzfrist ein.
Nach längerer Debatte wird der Antrag Richter angenommen.
Die §8 34—38 werden ohne Aenderung genehmigt. Bei
8 39 beantragt Abg . Haußmann (D . Vp .) : Die Ein¬
schaltung eines tz 39a , welcher den fliegenden Gerichtsstand
beseitigen will. Im Laufe der sich anschließenden Debatte
zieht Abg. Haußmann seinen Antrag zurück und bean¬
tragt an dessen Stelle folgenden auch vom Abg. Dietz
(Soz . Dem.) und Genossen gewünschten 8 39a : „ Wird
wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung der Redakteur
oder Herausgeber einer Druckschrift als für deren Inhalt
verantwortlich verfolgt, so sind hierfür ausschließlich die
Gerichte zuständig, in deren Bezirk die Druckschrift heraus¬
gegeben wird.

" Der Antragsteller kündigt an, daß er in
dritter Lesung namentliche Abstimmung über diesen Antrag
herbeiführen werde , tz 39 wird angenommen, der vorge¬
schlagene tz 39a abgelehnt, weiterhin die §8 40—63 un¬
verändert genehmigt . Zu tz 64 beantragen die Abg . Dietz
und Genossen folgende Fassung : „ Soweit eine Vervielfältig¬
ung , die nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes unzulässig
ist, bisher erlaubt war , darf der bereits begonnene Druck
von Exemplaren vollendet werden . Die vorhandenen Vor¬
richtungen wie Formen , Platten , Steine und Stereotypen
dürfen bis zum Ablauf von 6 Monaten benutzt werden.
Die Verbreitung der gemäß dieser Vorschrift hergestellten,
sowie der bereits vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes
vollendeten Exemplare ist zulässig " Der Antrag wird an¬
genommen und danach der Rest des Gesetzes. Nächste
Sitzung morgen. Resolution zum Urheberrecht, Verlagsrecht
und Süßstoffgesetz.

* Berlin, 20 . April . Das Haus berät zunächst die

zum Urheberrecht von der Kommission beantragten Reso¬
lutionen. Die erste Resolution auf Ausdehnung des inter¬
nationalen Urheberschutzes dahin , daß die Uebertragung von
Musikstücken auf solche Instrumente , die zu deren mechanischer
Wiedergabe dienen , ohne Erlaubnis des Urhebers nicht zu¬
lässig ist, wird angenommen. Die zweite Resolution, wonach
der Reichskanzler erwägen solle, ob nicht bei Neuherausgabe
und Aufführung von gemeinfreien Werken von den Verlegern
und gewerbsmäßigen Unternehmern eine Abgabe zu Gunsten
bedürftiger Schriftsteller und Komponisten des In - und
Auslandes und ihrer Hinterbliebenen erhoben werden könne,
wird von dem Abg. Wellstein (Ztr .) befürwortet, während
die Abgg. Oertel (d .-kons.) Müller -Meiningen (Fr . Vp .)

und Stadthagen (Soz .) sie bekämpfen . Nachdem noch
Abg. Hasse (nll .) wegen derUnausführbarkeit dagegenund Abg.
Arendt (Rp .) dafür gesprochen , wird die Resolutton abgelehnt.
Die drei Resolutionen auf baldigste Vorlegung von Neu¬
bearbeitungen des Urheberrechts für Werke der bildenden
Künste , Photographien , Muster und Modelle wird ange¬
nommen, ebenso eine Resolution des Abg. Büsing (nl.
auf Beseitigung des fliegenden Gerichtsstandes der Presse)
Abg. Richter kündigt für die dritte Lesung einen Antrag
aus Einfügung eines entsprechenden Paragraphen in den
Gesetzentwurf an. Es folgt die zweite Beratung des Verlags¬
rechtes , dessen HK 1—15 in der Kommissionsfassung an¬
genommen werden. Zu 8 16 , der den Verleger bei
abteilungsweise erscheinenden Werken zum Beginn der Ver¬
vielfältigung verpflichtet , sobald der Verfasser eine nach
ordnungsmäßiger Folge und Herausgabe bestimmte Abteilung
abgeliefert hat , beantragen die Abgg . Dietz (Soz .) u. Gen.
den Zusatz , daß aus Lieferungswerke, ausschließlich Romane,
8 56 der Gewerbeordnung, welcher den Aufdruck des
Gesamtpreises auf jede Lieferung vorschreibt , keine An¬
wendung finden soll . Unter Ablehnung des Antrages wird
der Paragraph nach der Vorlage angenommen, desgleichen
die tzß 17—27 . Zn 8 28 (Uebertragbarkeit der Rechte des
Verlegers) beantragen die Abgg. Dietz (Soz .) u. Gen. die
Unzulässigkeit der Uebertragung ohne Zustimmung des Ver¬
fassers überhaupt . Die Abg . Müller- Meiningen (frs. Vp .)
und Träger (freis . Vp .) wünschen gleichfalls die Zustimmung
des Verfassers, außer beim Uebergeben des ganzen Verlags¬
geschäftes . Nach längerer Diskussion werden die Anträge
abgelehnt und § 28 in der Kommissionssaffung angenommen.
Desgleichen die 88 38 — 51 . Der neugeschaffene 8 52, wo¬
nach das Gesetz am 1 . Januar 1902 in Kraft treten soll,
wird debattelos genehmigt. Der Resolution der Kommission,
wonach eine Neuregelung auch des Verlagsrechtes bezüglich
der Werke der bildenden Künste , Photographien , Muster
und Modelle gefordert wird, stimmt das Haus zu. Eine
Resolution Arendt, welche von den Landesregierungen eine
Entschädigung für die Abgabe von Bibliotheks-Pflicht-Exein-
plaren wertvoller Werke wünscht , wird gegen die Stimmen der
Linken angenommen. Damit ist das Verlagsrecht erledigt.

LVttVtterttbLVsrsctzev L «rtrdt «rs
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 19. April . (28 . Sitzung .) In der
Beratung des Etats des Innern wird fortgefahren . In der
gestrigen Verhandlung hatte der Abg. Betz erwähnt, die
Würzburger Domgeistlichkeit habe die Leiche eines Jngenieuers,
die nach Mannheim zur Verbrennung übergeführt werden
sollte , an den Bahnhof geleitet . Re mb old - Aalen giebt
ein aus Würzburg angekommenes Telegramm bekannt, wo¬
nach dem dortigen Pfarramt nicht bekannt war, daß die Leiche
verbrannt werden sollte . Bei der Beratung der Bezirks¬
verwaltung beantragen Sommer und Dr . Kiene (Ztr .)
die Uebernahme der Kosten der polizeilichen Strafrechts¬
pflege der Oberämter von den Amtskorporationen auf den
Staat . Hildenbrand (Soz .) rügt die ungleiche Haltung
der Versammlungsüberwachung in den verschiedenen Ober¬
ämtern. Minister Pisch ek erklärt, er sei gegen jede über¬
flüssige Ueberwachung der Versammlungen, aber in Einzel¬
fällen könne eine solche notwendig sein. Beim Titel Land¬
jägerkorps entwickelt sich wie bei jeder Etatsberatung eine
längere Debatte über verschiedene aus der Mitte des Hauses
eingebrachte Reformvorschläge. Es lagen zwei Anträge der
Kommission und des Abg . Haußmann -Balingen vor , der
letztere in bestimmterer Form , eine der Bezirksoffizierstellen
beim Landjägcrkorps abzuschasfeu . Als die Abstimmung
vorgenommen wurde, ergab sich Beschlußunfähigkeit des
Hauses.

— 20 . April . (29 . Sitzung .) Etat des Innern . Die
gestern nicht zu Stande gekommene Abstimmung wird nun¬
mehr vorgenommen und nach Ablehnung des Antrages
Haußmann mit 39 gegen 31 Stimmen wird der Kommissions¬
antrag (die Regierung möge die Verminderung der Land-
jägerosfiziere erwägen) angenommen. Verlangt wird eine
Vermehrung der Mannschaft um 16 Mann , und zwar wegen
der auf dem Lande herrschenden Zigeuner - und Vagabuuden-
plage, über die besonders im Oberland geklagt wird, sowie
wegen der Vermehrung der Verbrechen, namentlich der Sitt¬
lichkeitsverbrechen . Hildenbrand (Soz .) bestreitet , daß
dieses Mittel Helsen werde , die Verbrechen seien eine Folge
der sozialen Lage . Er protestiere dagegen , daß in den Mo¬
tiven die Vermehrung der Fabrikbevölkerung als Grund
angegeben werde für die Verstärkung der Landjäger . Der
Redner wirft der Regierung vor, daß sie den Arbeitern die
Mittel zur besseren Schulung vorenthalte ; die Organisationen
der Arbeiter hätten mehr zur Sanierung der Sittlichkeit bei¬
getragen als alle staatlichen Maßregeln . (Widerspruch.) Die



Mgg . v . Geß und K e ch l e r -Schwandorf , entgegnen dem
Vorredner, desgleichen Minister Pischek, der namentlich
der Behauptung entgegentritt, daß die Begründung der
Forderung eine Beleidigung der Arbeiterschaft enthalte. Es
falle ihm nicht ein , zu behaupten, daß die Kriminalität der
Arbeiter stärker sei als die der andern Klaffen, allein man
müsse doch zugestehen , daß eine starke jugendliche Fabrik¬
bevölkerung zu Widerständen geneigt sei . Die Regierung
stehe den Arbeitern wohlwollend gegenüber und thue , was
sie könne ; übrigens hätten auch die Arbeiterorganisationen
durch Hervorrufung von Streiks großes Elend verschuldet,
v . Kiene (Ztr .) bekämpft Hildebrands Ausführungen ein¬
gehend . Der sozial . Abgeordnete habe gegen den militäri¬
schen Drill der Landjäger gesprochen , die Hauptsache sei die
innere Autorität ; aber was helfe diese „ innere Autorität"
einem Landjäger, der sich einem Haufen Stromer gegenüber¬
sehe ? Hildebrand entgegnet wieder . Auch Kloß führt die
Vagabondage auf soziale Ursachen zurück. Der Antrag auf
Vermehrung der Landjäger wird schließlich nach längerer
Debatte angenommen. Viel gesprochen wird auch über
Irrenanstalten und Veterinärwesen . Hierauf wird die Ver¬
handlung abgebrochen.

Blühte«.
. . -n . Warth, 19 . April. Letzten Donnerstag war der
60jährige Stoll von hier mit andern Holzhauern im Wald
beschäftigt bei der Aufbereitung von Windfallholz . Als
Stoll und ein Mitarbeiter eine vom Sturm mitsamt dem
Stock umgerifsene Tanne abgesägt hatten, siel plötzlich letzterer
auf Stoll und bedeckte ihn . Mit vieler Mühe gelang es
endlich den Holzhauern, Stoll aus seiner gefährlichen Lage
zu befreien . Es mußten Wurzeln abgehauen werden und
durch einen Axthieb wurde Stoll an der Schulter verletzt.
Außer einem Rippenbruch hat der Verunglückte noch inner¬
liche Verletzungen davongetragen. Zum Glück war alsbald
ärztliche Hilfe zugegen.

* Unterreichenbach, 17 . ?lpril . Die Telephon-
Verbindung von hier nach Pforzheim, die bisher über Calw-
Stuttgart ging , erfolgt mit nächstem auf direktem Weg . Die
Aushebung dieses „ Grenzhindernisses" , die wahrlich hoch an
der Zeit war, ermöglicht eine viel schnellere Verbindung
mit Pforzheim als bisher.

* Stuttgart, 20 . April . Heute begann vor der
Strafkammer der vielbesprochene Kupplerprozeß gegen den
Wirt Karl Wiedmaier und Frau , zu dem 10 Zeugen ge¬
laden waren. Auf das Zeugnis des ehemaligen Minister¬
präsidenten und Kriegsministers war endgiltig verzichtet
worden . Die Verteidigung führte Rechtsanwalt Reis -Stutt¬
gart . Das Urteil lautete auf 4 Wochen gegen den Ehemann,
auf 3 Wochen gegen die Frau.

* Der 51jährigeKaufmann Georg Decker vonEßlingen
betrieb von Neu-Ulm aus ein Wein- und Zigarrengeschäft.
Er ließ sich Waren kommen und verschleuderte sie meist in
Stuttgart im Großen . Bon dem Geld lebte er dann und
die Lieferanten zog er mit kleinen Abzahlungen hin, so lang
es ging . Der 44jährige Agent Ludwig Binswanger in
Stuttgart , Vater einer zahlreichen Familie , that ihm Hand¬
langerdienst, indem er gute Auskunft über Decker gab und
den Absatz vermittelte.

8 .0 .4!. Heilbronn, 20 . April . Zur Warnung für
Vereine bezw. deren Vorstände möge eine Verhandlung dienen,
welche gestern vor der hiesigen Strafkammer stattfand. In
Mundelsheim, O .-A . Marbach, hatten im letzten Winter,
wie es anderwärts auch üblich ist , mehrere Vereine Festlich¬
keiten veranstaltet, welchemit einer Gabenverlosungverbunden
waren, woran sich auch Nichtmitglieder der betr. Vereine
beteiligen durften. Da hiezu eine polizeiliche Erlaubnis
nicht eingeholt worden war, wurden die Vorstände bezw.
Kassierer der Vereine wegen unerlaubter Veranstaltung
einer Lotterie unter Anklage gestellt und verurteilt : Link

und Fähnle vom Kriegervereiu zu je 5 Mk ., Reiner und
Veigel vom Militärverein zu je 20 Mk . (4 Vergehen) und
Schütz und Harsch vom Liederkranz zu je 5 Mk ., sowie
sämtliche zur Tragung der Kosten.

* Ravensburg. In der Zeit vom 19. Dezember
vorigen Jahrs bis Ostermontag 8 . April d . I . sind hier
zwölf Brandfälle vorgekommen . In den ersten acht Fällen
sind die Gebäude niedergebrannt, in den letzten vier Fällen
konnte das frühzeitig entdeckte Feuer gelöscht werden , bevor
ein größerer Schaden entstand . In allen diesen Fällen ist
Brandstiftung angezeigt und die Umstände , namentlich die
in Betracht kommenden Oertlichkeiten (meistens außen an
der Stadt ) und die Zeit (in fast allen Fällen an einem
Sonntag oder Feiertag nachts zwischen 10 und 12 Uhr)
wiesen darauf hin , daß man es bei diesen Brandstiftungen
mit einem und demselben Verbrechen zu thun hat . Aus die
Entdeckung des Thäters hat der Gemeinderat eine Be¬
lohnung von 300 Mk . und das K . Justizministerium eine
solche von 200 Mk . ausgesetzt . Die Beunruhigung der Be¬
völkerung ist groß.

* (Verschiedenes .) In Geradstetten blühen
seit Freitag die ersten Frühkirschen . — In Höfen (Neuen¬
bürg) hat am 15. ds . Mts . der 35 Jahre alte ledigeSäger-
Karl Friedrich Wildbrett , der seinen 63 Jahre alten Vater
schon öfters mit Totschlägen bedroht hat, diesen wegen einer
seiner Schwester zugeweudeten Wiese durch Fußtritte und
Faustschläge schwer mißhandelt und schließlich mit einer
Axt auf den Kopf geschlagen , daß er blutüberströmt am
Boden lag . Der Thäter wurde verhaftet. — Das 7jährige
Töchterchen des Buchbinders Sauter in Deggin gen
(Geislingen) wurde, als es am Schulhaus vorbeiging, von
einem herabfallenden Ziegel getroffen nnd am Kopfe schwer
verletzt. Der Vater will nun an die Gemeindeverwaltung
Ersatzansprüche geltend machen , da das Dach des Schul¬
hauses ohne Schutzbrett gegen die Straße ist. — In
Endersbach erschlug am Freitag abend im dortigen
Weinberg mit einem Karsch der 51 Jahre alte verheiratete
Weingärtner Morcher von dort im Streit den 23 Jahre
alten ledigen Weingärtuer Brenner von Beutelsbach. —
In Stuttgart wurde einem früheren Beschluß des Ge¬
meinderats entsprechend für den Pflanzenschutz in den öffent¬
lichen Anlagen im Stadtwald und in Privalgrundstücken
ein strenges Verbot des Abbrechens von Pflanzen , Zweigen,
Blüten und Früchten unter Androhung unnachsichtlicher

j Strafverfolgung erlassen.

js Darm stadt, 21 . April . Der Abg . Köhler brachte
in der zweiten Kammer einen Antrag betr. die Aenderung
der hessischen Verfassung bezüglich der Erbfolge ein, welcher
dahin geht , die laudgräflichen Linien puszuschließen, die
Erbverbrüderungsverträge zwischen Hessen, wachsen und
Brandenburg aufzuheben und Prinzessin Elisabeth zum Erb-
grvßherzog zu proklamieren.

* Berlin, 20 . April . Graf Waldersee meldet aus
Peking : Die Leiche des Generals Schwarzhoff ist auf¬
gefunden worden. Samstag findet die provisorische Bei¬
setzung statt. Es gelang den Brand auf die sechs großen
Gebäude des eigentlichen Winterpalastes und Asbesthauses
zu beschränken, aus denen nichts zu retten möglich war.
Die wirksamste Hilfe unter Führung des Oberstleutnants
Marschand leisteten französische Truppen , auch Japaner,
Engländer und Italiener erschienen an der Brandstätte.
Eine böswillige Brandlegung scheint nicht vorzuliegen. Das
Armeeoberkommando wird auch weiter im Winterpalast
Unterkunft finden können.

* Es sind traurige Erscheinungen, wenn von deutschen
Unternehmern die Tonne Walzdraht im Inland mit 220
Mark, im Ausland mit 180 Mk. verkauft wurde, wie es
kürzlich geschah. Weiter steht es fest , daß deutsche Werke
der oberitalienischen Bahn die Tonne Stahlschienen für 163

«8 Lefsfrucht . H»
Die Kinder oder foUr ihr nichl verachten;
Denn ihnen ist das Himmelreich gegeben.
In ihnen schlummern alle Blüienprachten,
Ein Gotterfrühling für das ganze Leben.

Gin Schicksal.
Roman von C . Voll brecht.

(Fortsetzung .)
Magdalene öffnete die Küchenthür und beorderte Rosel,

den Hausmeisterzu rufen, damit er den Korb in den „ goldenen
Engel " trage. Noch einmal durchblickte sie alle Winkel , um
nachzusehen , ob nichts vergessen sei . Da fanden sich noch
Käthchens alte Lieblingsspielsachen : die Puppe ohne Nase , das
räderlose Wägelchen und das dreibeinige Schaf , und wurden
eingepackt. Dann , als der Mann mit dem kleinen Trouffeau
davonging, sank Magdalene vor dem verödeten Christbaum
nieder. In dumpfem Brüten , einzig von dem Bewußtsein
erfüllt, es sei das schwerste Unglück ihres Lebens über sie
hereingebrochen , verharrte sie lange so . Sievernahm endlich,
wie der Mann zurückkehrte, und hob lauschend den Kopf. —
Doch nein . . . er brachte ihr keine Botschaft . Er ging
geradenwegs nach seiner Wohnung im Souterrain.

Sie raffte sich auf nnd begann eine rastlose Wanderung
aus der Wohnstube in ihr Schlafgemach und wieder zurück,
unaufhörlich. Jetzt war sie wieder einsam — abermals ein¬
sam. Leidenschaftlich lehnte sie sich auf gegen ihr erbar¬
mungsloses Geschick . Sie wollte werden , wie dasselbe sie
modelte . An nichts mehr wolle sie in Zukunft ihr Herz
hängen. Nicht an Blumen , nicht an Tiere, und am aller¬
wenigsten an ein Menschenkind . Sie wollte das werden,
was die Welt von einer alten Jungfer voraussetzt : egoistisch,
engherzig und menschenfeindlich . Gleichgültig wollte sie fortan
bei dem Elend anderer bleiben. Sie hatte genug an ihrem
eigenen Leid zu tragen.

Dazwischen warf sie , so oft sie an der Uhr vorüber¬

kam, einen Blick auf das Zifferblatt . Wie die Zeit ver¬
rann . . - Schon war es 2 Uhr ! Nur noch 2 Stunden.

Wie ? ! Wenn sie sich ankleidete , auf den Bahnhof
ginge und sich dort dem schrecklichen Manne zu Füßen
würfe mit der Bitte : „ Laß mir das Kind nur ein Weilchen
noch . Gieb mir Zeit, daß ich mich an den Gedanken ge¬
wöhne , es zu verlieren.

"
„ Nein, nein , hinweg mit dieser Schwäche. Sie mußte

tragen, was er mitleidsvoll ihr auferlegt, und sie würde es
tragen . Sie würde weiter leben mit der Gewißheit, daß
jeder Tag sie dem Ende näher bringe.

Ihre Kräfte waren gänzlich erschöpft . Sie vermochte
nicht weiter hin und her zu gehen . Sie legte sich nieder,
denn die Kälte in den Zimmern ward empfindlich fühlbar.
Sie löschte kein Licht aus und behielt die Uhr scharf im
Auge . . .

Gleichmütig rückte der Zeiger weiter von Minute zu
Minute , von Viertelstunde zu Viertelstunde. Jetzt mußten
sie auf dem Bahnhofe sein . O , das arme Kind — ob es
Wohl weinte ? ! Sollte sie Rosel noch einmal hinschicken?
Nein — nein ! . . . Es war auch schon zu spät dazu —
und jetzt ist es vier Uhr ! — Jetzt ging der Zug ab , und
ihr Kind — ihr Käthchen war für sie verloren . . .

Eine tätliche Schwäche überkam sie . Ihr Herz klopfte
wild , dann setzte es wieder aus in seinem Schlage . Ihr
Antlitz war glühend heiß , doch wenn sie sich aufrichtete,
dann überlief sie ein Frösteln . Endlich vergingen ihr die
Sinne , aber schon nach wenigen Minuten fuhr sie empor
und griff nach Käthchens Bett . — Ja — es war leer.

Dennoch versank sie allgemach in einen unruhigen,
zerrissenen Morgenschlaf. — — — — — — —

„ Um Gotteswillen, Fräulein ! — Wachen Sie auf ! . .
O — das Unglück ! — Fräulein - - Fräulein ! "

Magdalene fährt empor. Ein schneller Blick auf
Käthchens Bettchen , und sie ist mitten in der Wirklichkeit.

Mark lieferten, während die Eisenbahndirektion Frankfurt
187 Mark zahlen mußte. Dasselbe Quantum wurde in
Rio de Janeiro für 134 Mark angeboten. Der Hörder
Berg - und Hüttenverein hat im Jahre 1890 am Schienen¬
geschäft im Inland 600 000 Mk . gewonnen und im Aus¬
land seine Schienen mit 36 000 Mk . Verlust verschleudert.
Krupp hat der rumänischenBahn Stahlschienen franko Galatz
die Tonne zu 111,6 Mk . angeboten, während Frankfurt
am Main 144 Mk . zu zahlen hatte. Da mag man immer
sagen : der einzelne Unternehmer muß so handeln, um bei
internationaler Konkurrrenz seine Ware abzusetzen; anders
hätte er seine Werke schließen und seine Arbeiter entlassenmilUi-i, — wegen der Rentabilität . Mit „ Rentabilität"
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wird viel geflunkert . Aber lassen wir sie hier gelten ; jeden¬
falls sind das durchaus ungesunde Zustände unseres Ex¬
portwesens, die dringend einer Abhilfe bedürfen.* Der Kaiser wird auch in diesem Jahre eine Nordlands-
reise antreteu ; sie wird unmittelbar im Anschluß an die
Kieler Woche unternommen und die gewöhnliche Dauer
haben. Die Jacht „ Hohenzollern" wird wahrscheinlich von
einem schnellen Kreuzer und mehreren Torpedoboten als
Depeschenboten begleitet werden.

sj Die Einnahme des Reichs an Zöllen und Verbrauchs¬
steuern betrug in dem Rechnungsjahre 1900/1901 : 803,6
Millionen Mark, oder 21,6 Millionen mehr. Die Mehr¬
einnahme aus Zöllen belief sich auf 31,2 Millionen und
aus der Zuckersteuer auf 18,7 Millionen Mark . Bon
sonstigen Einnahmen nennen wir die Stempelsteuer mit
einem Mehr von über 9 Millionen Mark . Die Ergebnisse
der Reichseisenbahnverwaltung belaufen sich auf rund drei
Mill . Mark mehr.

sj Die Verwendung von Soldaten als Statisten bei
Privat -Theater -Unternehmungen u . s . w ., bei Umzügen oder
zu ähnlichen Diensten ist eingeschränkt worden. Derartige
Beurlaubungen dürfen jetzt nur noch mit Erlaubnis des
Regimentskommandeurs erfolgen. Wie es heißt, ist diese
neue Bestimmung durch eine Anordnung des Kaisers er¬
lassen worden, weil Se . Majestät nicht wünscht , daß den
Arbeitern durch Soldaten eine derartig bedeutende Arbeits¬
gelegenheit genommen wird , wie dies bisher geschehen ist.

( Nachdem es in Leipzig und München schon zu scharfen
Konflikten zwischen Aerzten und Krankenkassen gekommen
ist, wird jetzt eine allgemeine Bewegung unter den deutschen
Aerzten gegen die als unerträglich geschilderten Verhältnisse
ins Werk geleitet . Von München geht ein Rundschreiben
aus , in dem es heißt: Der Stand der Aerzte erhebe sich
allerorten gegen die ungeheueren Schädigungen , die ihm
zugefügt sind . Die organisierten mächtigen Krankenkassen
haben sich zu Brotgebern für die Aerzte herausgebildet, zu
Brotgebern mit terroristischen autokratischen Neigungen. Und
der einzelne Arzt als Arbeitnehmer muß sich die Entlohnung
vorschreiben lassen und die Bedingungen von seiten der
Kassenvorstände. Die Entlohnung wurde eine immer elen¬
dere und der Dienstmann, der das Rezept in die Apotheke
trägt und mehr für diesen Gang erhält wie der ordinierende
Arzt, ist eine ständige historische Person geworden. So ge¬
staltete sich in den vergangenen 15 Jahren allmählich ein
sozialer Zustand für die ärztliche Gesamtheit heraus , der
nunmehr unerträglich geworden ist : die Einnahmen wurden
immer geringer, die Arbeitslast ward eine immer größere,
das Abhängigkeitsgefühl von Kafsenvorständen — oft ganz
ungebildeten Lernen — und Kafsenmitgliedern ein immer
beschämenderes . Endlich regten sich die Aerzte und der Kampf
entbrannte überall.

* Schlimme Lücken reißt der Tod in die Reihen der
Auserwählten , die Deutschland nach China sandte. Es
sind Männer , die bereits die wertvollsten Erfahrungen ge¬
sammelt hatten und in China auf dem Welttheater deren
noch mehr erwerben sollten , um sie einst in ernster Kriegs¬
gefahr dem Vaterland zur Verfügung zu stellen . Graf Jork
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Bor ihr steht Rosel, in der einen Hand die Laterne,
in der anderen den Milchkrug. Die Lichter im Zimmer
sind teilweise erloschen, nur die Lampe brennt noch hell.
Es ist sechs Uhr.

„ Was willst Du ? " fragt Magdalene.
„ Ach , du lieber Gott , Fräulein , ein schreckliches Un¬

glück ist geschehn ! . . . Wie ich jetzt nach Milch ging, er¬
zählte es der Milchmann , der Zug ist entgleist .

"
„ Welcher ? ! " schreit Magdalene.
„ Der Zug , der um vier Uhr von hier nach Wien ab¬

ging . Fünf Stationen von hier liegt er auf den Schienen.
Alle Passagiere sollen verwundet und ein großer Teil ge¬
tötet sein. Und auf unserem Bahnhof - erzählten sie
weiter beim Milchmann — rüsten sie jetzt einen Hilfszug,
der gleich ab gehen wird, um die Verunglückten herzuhvlen.
Ums Himmelswillen — wie soll das werden ! " fährt Rosel
fort , setzt die Laterne nieder und wischt sich mit der Schürze
die Augen , „ ach , wie soll das werden ! Ich darf es gar
nicht ausdenken. — Unser Käthchen! . . . Und der Herr
Professor . . .

"
Sie hält plötzlich inne in ihrem Redefluß und sieht

erstaunt ihre Gebieterinan , die in unglaublicher Geschwindig¬
keit sich angekleidet hat und eben den Mantel umwirft.

„ Ach Gott , Fräulein ! Sie werden doch nicht . .
„ Hin will ich, " sagt Magdalene , schlingt ein Tuch

um ihren Kopf und verläßt das Zimmer und das Haus,
ehe die bestürzte Zofe noch ein weiteresWort hinzusctzen kann.

Es hat in der Nacht geschneit, noch ist
's vollkommen

finster in den Straßen , aber Magdalene findet ihren Weg.
Der Bahnhof liegt außerhalb der Stadt.
Ihn schneller zu erreichen , verläßt sie den Pfad , um

quer über einen Baugrund hinzuschreiten . Einmal ist sie
nahe daran , in einen Graben zu stürzen , ein zweites Mal
versinkt sie bis an die Kniee in eine Schneewehe.

sie z
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ist dahin , Hauptmann Bartsch, Oberst Schwarzhof , und mit
knapper Not nur ist selbst Feldmarschall Waldersee dem
Tod entronnen, der voraussichtlicheFührer im Zweifronten¬
krieg . Auch auf deni Gebiet der Kriegsmedizin ist ein
schwerer Verlust zu verzeichnen . Am 15. April starb in
Tientsin der Oberstabsarzt Professor Dr . Paul Kohlstockam Typhus . Kohlstock, der am 5 . Jan . 1861 in Berlin
geboren war , gehörte zu den befähigtsten Sanitätsoffizierendes deutschen Heeres und hat große Reisen gemacht . Er
schrieb berühmte Abhandlungen über die grimmigste Seucheder tropischen Länder, die Malaria , ferner über das Schwarz¬
wassersieber , die Rinderpest. Weit bekannt , auch in Laien¬
kreisen ist sein „ Aerztlicher Ratgeber für Ostafrika und tro¬
pische Malariagegenden " geworden. Mit dem Geheimrat
Koch ging er seinerzeit zum Studium der Rinderpest in das
südwestafrikanische Schutzgebiet , das durch seine Impfungenvon der Pest thatsächlich befreit wurde. Auch in China
fand er auf hygienischem Gebiete eine segensreiche Ver¬
wendung. Ihm ist es zu verdanken , daß beim Ausbruchder Rinderpest die regelmäßige Verpflegung der Truppenmit gesundem Fleisch keine störende Unterbrechung zu leiden
hatte . Kohlstock war mit einer Tochter des Generalleutnants
v . Livonius , Kommandanten von Posen, verheiratet. Seine
Gattin begleitete ihn auf seinen Reisen in Afrika und schenktedort nach lOjähriger Ehe einem Knaben das Leben . WenigeWocken darauf starb sie selbst an Blutvergiftung , währenddas nunmehr elternlose Kind am Leben blieb.

jj Die Gefahren der amerikanischen Konkurrenz machen
sich , wie die „ Post " ausführt , immer deutlicher bemerkbar.
Im letzten Monat hat sich die Arbeitslosigkeit, namentlichin der Montan - und Eisenindustrie, nicht vermindert und
infolge des Rückganges der Jndustriethätigkeit macht sich
auch eine Einschränkung des Kohlenverbrauchs bemerkbar.
Um die Gefahr der amerikanischen Konkurrenz zu begreifen,
braucht man nur auf die Einfuhrziffer an Eisen und Eisen¬
produkten hinzusehen . Diese ist von 1897 auf 98 um 32
und von 1899 auf 1900 sogar um der damaligen Einfuhr¬
ziffer, nach dem Warenwerte berechnet , gestiegen. Sie geht
also parallel der amerikanischen Trustbewegung, die allmäh¬
lich einen derartigen Umfang annimmt, daß sie sich aller
Rohprodukte für die Fabrikate und aller Verkehrsmittel

17 für eigene Zwecke zu bewältigen sucht. Die Gefahr erscheint§ um so größer, als die Preise immer mehr sinken, und wenn
A trotzdem der Wertzuwachs der Einfuhr so enorm gestiegen

ist, so mag man daraus die Schwere unsrer industriellen
Krisis ermessen. Die Nutzanwendungen auf die bevorstehenden
Handelsvertragsverhandlungen ergeben sich von selbst. Da
aber nicht blos Deutschland, sondern das gesamte kontinentale
Europa von Amerika bedroht wird, so ergiebt sich daraus

Z auch für alle Staaten ohne Ausnahme die NotwendigkeitS eines friedlichen Verkehrs. Ein Krieg in Europa , wo er' auch entbrennen mag, würde schwere wirtschaftliche Ber-« Heerungen über alle Länder bringen.» * Metz , 19 . April . Bei dem zweiten Bataillon des
L 8. bayerischen Infanterie -Regiments ist bereits der 15. Todes-
Z fall an Typhus eingetreten. Auch beim 8. Rheinischen§ Fußartillerie -Regiment in der Steinmetz-Kaserne , die am
L Fuße des Forts Manteuffel liegt, sind jetzt Typhusfälle^ festgestellt worden. _

* Wien, 20. April . Die seit dem Tode des Kaisers8- Max unterbrochenen diplomatischen Beziehungen zwischen
Oesterreich und Mexiko werden demnächst durch gegenseitige§> Bestellung diplomatischer Vertreter wieder ausgenommen.* Wien, 20. April . Erzherzog Franz Ferdinand , der
in Mürzzuschlag zu mehrtägiger Auerhahnjagd weilte , wurde
gestern im Auftrag des Kaisers telegraphisch abberufen und
reiste sofort ab.

jj Mit dem Deutschtum in Budapest, der ungarischen
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Der Bahnhof ist hell erleuchtet . Der Zug steht zurAbfahrt bereit. Die roten Laternen der Lokomotive leuchtenin den nächtlichen Morgen hinaus . Sie stößt Funken ausund weißlichen Dampf . Bahnbedienstete rennen hin und
her. Auf jedem Antlitz liest man Bestürzung. In einer
Ecke des Perrons , den Magdalene mit keuchendem Atem
erreicht , stehen einige Graue Schwestern. In der Mitte des¬
selben vor einem geöffneten Koupee erblickt sie ihren Freund,Doktor Lorenz , im Gespräch mit einigen Bahnbeamten . Auch
einige andere Aerzte der Stadt erkennt sie. Alle zeigen be¬
stürzte und traurige Mienen.

Ihrer sonstigen Zurückhaltung ganz uneingedenk , triff
sie zu den Herren.

„ Es ist ein Radbruch, " erzählt der Stationschef , an
seiner roten Mütze erkenntlich , weiter. „ Der hohe Schnee
trug auch zu dem Unglücke bei . — Ein Glück ist 's nur,daß wegen des hohen Feiertages wenig Passagiere zu ver¬
zeichnen sind . Nach meinen telegraphischen Nachrichten
sind bis jetzt 8 Tote und 6 Verwundete. Unversehrt blieb
fast keins . Von dem Dienstpersonale haben die meistenSchaden genommen . Bald wird uns der traurige Augen¬
schein überzeugen . Ein Glück ist 's auch , daß die Nachricht
noch nicht ins Publikum gedrungen ist. Mir bangt schon
jetzt vor dem großen Jammer .

"

Magdalene tritt dem Sprechenden noch um einen
Schritt näher.

„ Es waren auch Kinder dabei ? " stöhnt sie mehr als
daß sie spricht.

„ Eins ! " — sagt er, „ und das ist leider tot .
"

Sie schreit nicht auf und weint nicht . Sie wußte, daßes so sei . Doktor Lorenz aber, der neben ihr steht, meint,er schaue in ein Totenantlitz.
„ Was ist ? ! " fragt er sie.
„ Käthchen! "

Hauptstadt geht 's rasch bergab. Es bekannten sich bei der
letzten Volkszählung in Pest als deutschsprachig 98 515 Per¬
sonen , d . h . 14,6 vom Hundert der Bevölkerung. Inden letzten zehn Jahren haben die Deutschen um 17 058Seelen , d . h. um 14,8 v. H . abgenommen.

sj In Cagliari (Italien ) feuerte eine junge Kranken¬
wärterin auf den Dr . Gibelli. Obschon tötlich verwundet,konnte der Arzt noch seinen Revolver ziehen und einen
Schuß abgeben, der die Wärterin in die Schläfe traf . Trotzder schweren Verletzung ergriff das Mädchen wiederum den
Revolver und tötete den Doktor durch einen Schuß ins
Herz. Die Angreiferin, eine verlassene Geliebte G .

's liegtim Sterben.
* Paris, 20. April . Vor dem Schwurgericht fand

gestern unter großem Andrang des Publikums der Prozeß
gegen die russische Studentin Vera Gelo statt, die durcheinen Revolvcrschuß, den sie auf Professor Deschanel ab¬
gab, ihre Freundin Zelenin so schwer verletzte, daß sie nach
einiger Zeit starb. Vera Gelo wurde freigesprochen.

sj Wohlgefüllte Geldbeutel scheinen die Soldaten in
Belgien zu besitzen . Das belgische Kriegsministerium hat
nämlich den Gemeinen und Chagierten des Heeres verboten,— Sekt zu trinken!

* London, 19. April . Das Unterhaus hat nach einer
Rede Sir Harcourts eine Resolution angenommen, nach
Welcher die Einfuhr von Zucker und die Ausfuhr von Kohle
besteuert wird. Die Besteuerung des Zuckers wurde mit
183 gegen 123 und die der Kohlenausfuhr mit 171 gegen127 Stimmen angenommen.

* London, 20 . April . Das Unterhaus nahm die
Resolution an, die Regierung zur Aufnahme einer Anleihevon 60 Millionen Pfund Sterling (1200 Millionen Mark)
zu ermächtigen.

* London, 19. April . Der „ Standard " meldet aus
Kapstadt vom 18 . April : Amtlich wird mitgeteilt, daß die
Pest zunimmt. Es wird befürchtet , daß noch eine beträcht¬
liche Anzahl Erkrankungen verheimlicht wird. Nach Meld¬
ungen verschiedener Blätter ist die Pest auch in Port
Elizabeth ausgebrochen.

* East - London, 19. April . Ein Zug mit Vieh,Kohlen und Vorräten wurde gestern abend in der Nähevon Molteno (Kapkolonie) von den Buren genommen . Die
vorn am Zuge befindliche Lokomotive konnte vom Zuge
losgetrennt werden und gelangte nach Stormberg . Als die
englischen Truppen auf dem Schauplatz des Ueberfalls ein¬
trafen, fanden sie den Zug in Flammen.

* London, 20 . April . Die „ Times " meldet aus Pre¬toria : In den Distrikten Bethel und Ermelo begannen in
Verbindung mit den englischen Bewegungen an andern
Stellen ebenfalls Operationen , um die Versuche der Buren,
nach Norden zum Buschveld durchzubrechen , zu verhindern. !— Demselben Blatte wird aus Bankfontein berichtet , daßdie Buren außer dem „ Langen Tom " , dessen Trümmer Ge¬neral Walter fand, auch ein Maximgeschütz und mehrere
Maschinenkanonen kleinsten Kalibers zerstört haben sollen.* London, 20. Tlpril. Nach einer Meldung des
„ Morning Leader" aus Tientsin brannte nicht der ganzeWinterpalast ab , aber sechs Zimmer und Waldersees Asbest¬
haus wurden völlig zerstört und viel anderer Schaden an¬
gerichtet . Schwarzhoff und eine Ordonnanz versuchten,Dokumente zu retten. Während sie dabei waren, fiel das
Dach ein. Der General wurde getötet , die Ordonnanz entkam.

ff London, 21 . April . Das Reutersche Bureau
meldet aus Peking : Amtlicher Meldung zufolge hatte eine
Kompagnie des 4 . Pendjabinfanterieregiments zwischen
Tschingerantao und Suningfu ein heftiges Gefecht mit1000 Räubern . Major Browning und ein Sepoy fielen.
Verstärkungen wurden abgesandt.

„ Käthchen ! — Ihr Käthchen ! — Ist es nicht wohl¬
geborgen bei Ihnen daheim? "

. . .
„ Nein ! " sagt sie bebend . — „ Käthchens Vater kam

gestern und nahm das Kind mit sich .
"

„ Mit dem verunglückten Zuge ? "
„ Ja ! " sagt sie, uach Atem ringend, aber immer mitder gleichen steinernen Miene. „ Und ich muß mit . . . ichbitte Sie , Doktor, nehmen Sie mich mit ! "
„ Gewiß ! " ruft er mit Wärme. „ Aber fassen Sie sich,Sie scheinen mir selbst sehr krank zu sein.

"
Das Signal zur Abfahrt ertönt.
Magdalene steigt mit dem Doktor und seinen Kollegenin ein Koupee . Sie sitzt sich in eine Ecke und faltet die

Hände.
Der Zug beginnt seinen Lauf. Erst langsam und

vorsichtig , dann schneller und schneller werdend. Sie sitzt
kerzengerade und spricht kein Wort . — Zuweilen starrt sie in
die Finsternis hinaus , die langsam in graue Dämmerung über¬
geht . Schemenhaft huschen in Weiße Schneeschleier gehüllte
Gegenstände vorüber, deren Umrisse noch nicht zu erkennen
sind . Wie flatternde Eulen gaukeln Dampfwolken vor den
Fenstern. Hinter dem Glase tanzt der Reflex der Lampe.

> Vorwärts saust der Zug in rasender Eile . Die Herren
sprechen miteinander, nicht eben lebhaft, denn auf allen liegtder Druck des grauenvollen Ereignisses.

! Magdalene vernimmt kein Wort . In ihr lebt nur einGedanke: „ Käthchen tot ! " und immer wieder der Nachsatz:
„Wenn sie nur sofort tot war . . . wenn sie nur nicht viel
gelitten hat ! . . .

"
„ Und wie mag's dem Vater des Kindes ergangen

sein? ! " spricht Doktor Lorenz plötzlich und wendet sich direkt
an sie.

Sie verändert keine Miene. Sie zuckt nur ein wenigdie Achseln und wirft den Kopf zurück. Innerlich denkt sie:
! was kümmert 's mich, mag es ihm wie immer ergangen sein!

* Der englische Oberst Jvor Herbert, der jüngst aus
Südafrika , wo er den fremden Militärattachees beigegebenwar, nach England zurückgekehrt ist, hat in einer Versamm¬lung in New -Uork über den Krieg Englands gegen dieBuren folgendes gesagt : Mein Eindruck ist, daß er in
seinem Ursprung verbrecherisch war . Er wurde unnützer¬weise begonnen und ohne Vorbereitung, ohne Berücksichtig¬
ung der Kosten oder dessen, was zur erfolgreichen Durch¬führung nötig war . Man ging in denselben leichten Herzens;er war in seinem Ursprung verbrecherisch und ich glaube,wir sind darin einig , daß der wirkliche Ursprung JamesonsEinfall war. . . Die Angelegenheit war ganz und gararrangierte Spekulation . . . Von da wurden sie weiter¬
geführt und Transvaal hatte nur Recht sich selbst zuschützen. Der englische Oberst erklärte ferner, in Johannes¬burg hätten ihm die Leute gesagt, daß sie das Wahlrechtgar nicht brauchten und all das Gerede habe nur den
Zweck gehabt, den Krieg herbeizuführen. Das Bemerkens¬werte ist, daß die Versammlung dem Redner wegen dieser
Auslassungen Beifall spendete.* Ein schweres Brandunglück hat die russische Grenz¬stadt Kozieglow heimgesucht . Es entstand in dem Hauseeines Metzgers und, durch einen orkanartigen Sturm ange¬facht, griff das Feuer weiter um sich , bis es innerhalb5 Stunden 70 Besitzungen mit 210 Gebäude einäscherte,lieber 500 Personen sind obdachlos; 3 Kinder sind in den
Flammen umgekommen und zahlreiche Personen verunglück¬ten bei den Rettungsarbeiten.

ff Belgrad, 19 . April . Heute vormittag fand die
Verständigung der neuen Verfassung vor den Vertreternaller Parteien im Prunksaale des Schlosses statt. SämtlicheMinister, die Staatsräte , die neuernannten Senatoren , dieVertreter des Klerus und die Generale gruppierten sich umdie Estrade, auf welcher der König und die Königin Platz ge¬nommenhatten. Der König hieß in freierRede die Anwesendenwillkommen und erklärte , er habe es für gut befunden, das Ver¬
sprechen, welches er in der Proklamation von 1894 gegeben habemit dem heutigen Tage einzulösen . Er gebe dem Volkeeine Verfassung wieder, welche ihm alle jene bürgerlichen
Freiheiten gewähre, ohne welche ein Volk in unserem fort¬
schrittlichen Zeitalter sich nicht zu entwickeln vermöge.* New - Aork, 19 . April . Im Berpflegungsamte inManila sind bedeutende Unterschleife entdeckt worden. Die
Sache wurde dem Kriegsgericht unterbreitet.* Die Morgenblätter melden aus Manila: Der ge¬fangene Jnsurgentensührer Aguinaldo erließ ein Manifest,worin er sich als Unterthan der Bereinigten Staaten bekenntund seine Landsleute auffordert, seinem Beispiel zu folgen. DieAmerikaner feierten diesen Tag und entließen 1000 Kriegs¬gefangene in die Heimat.

ff Peking, 19 . April . Aus die der chinesischen Re¬
gierung namentlich von dem französischen Gesandten ge¬machten energischen Vorstellungen erließ der Kaiser am 16.April ein Dekret , durch welches die regulären chinesischenTruppen in Huai -lu angewiesen werden , sich sofort jenseitsder großen Mauer zurückzuziehen.* Pretoria, 20. April . Ein holländischer Zeitungs¬korrespondent wurde verhaftet, weil er in einer Mitteilung,die er hinauszuschmuggeln suchte , die englischen Truppenverläumdet haben soll.

Handel und Berkehr.-n. Ebhausen, 20. April . Ein Quantum von 120 Ztr.Heu wurde dieser Tage von einem Händler hier aufgekauftund per Bahn nach Sinsheim in Baden versandt. Der
Preis für gut eingebrachtes Heu beträgt hier gegenwärtig3 .20—3 .30 Mk.

* Bingen, 17 . April . Der heutige Viehmarkt warmit etwa 250 Stück Groß - und Kleinvieh betrieben . Der
Handel verlier flott und wurden gute Preise erzielt.

V« !Mlwvnttch«r Resütleur : W . »iirter, AUmsteic.

Er verdient s nicht besser. — Er ist schuld an KäthchensTod — er ist des Kindes Mörder ! . . .
Jetzt hält der Zug mitten im Felde. In der Dämme¬

rung liegt die Weiße Schneelandschaft weit und unüberseh¬bar vor den Ankommenden . In einer kurzen Entfernungnimmt man die Umrisse eines Hauses wahr. Es ist ein
ländliches Gasthaus . Alle Fenster desselben sind erleuchtet.Hinter dem Hause, weiter im Felde, befinden sich einigelanggestreckte, dunkle Gebäude.

Die Kondukteure reißen die Thüren auf:
„ Aussteigen ! "
Die Unglücksstätte ist erreicht.
Bahnbedienstete eilen den aussteigenden Beamten ent¬

gegen . Es wird lebhaft gesprochen , gesticuliert , berichtenVor ihnen stehen die letzten Wagen des verunglückten Zuges.Weiterhin erblickt man aufgetürmte Waggons , teilweise zer¬schellt und umgeworfen. Tief in den Sand gebohrt liegedie Lokomotive . Die zerrissenen Schienen haben sich um¬
gebogen wie Draht . Allerlei Reiseutensilien , Koffer , Schach¬teln und Körbe, find wild umhergestreut wie Kinderspielzeug.Einige der heil davongekommenen Passagiere suchen nach
ihrem Hab und Gut . Ein scharfer Wind saust über die
Heide und weht knisternde Eisnadeln vor sich her. Der
Himmel, bleigrau , scheint sich auf die Erde herabzusenken.Es ist nicht möglich im Freien zu verweilen. Alles eilt dem
Hause zu.

Doktor Lorenz hat Magdalene bei der Hand gefaßtund zieht sie dorthin . Sie treten in die Wirtsstube.
Dieselbe ist gefüllt mit Menschen , die dem furchtbarenVerhängnisse glücklich entgangen, gebeugt und fassungslos,die Schrecken der letzten Nacht nochmals durchlebend. Eine

rauchende Petroleumlampe hängt von der Decke herab und
beengt das Atmen.

(Fortsetzung folgt.)



Garrweiler.

WIMM.
Die Gemeinde

^ verkauft am
Dienstag
de« 23.

^ April d. Js.
nachmittags

5 Uhr
auf hiesigem Rathaus

88,9S Mm . gttzaiM«,
somicl«. 5Vjkß ». i« der
Kchiij «it «och !» hM»-
dem Za«, - L Klotzhch

an den Meistbietenden.
Hiezu werden Liebhabereingeladen.

Genreiirdernt . !

^ Altensteig . ^
Einen Posten ^

, « ßrkiifl
^ verkaufe zu ^
^ herabgesetzten Preisen . ?
? G. Wucherer. ^

Altensteig.
Stuttgarter

Wesen
Steck Zwiebel

sowie

Stangen »nd
Hnsch -Dotzur«

in verschiedenen Sorten empfiehlt
Lhr . Bnrghard sen.

eingetr. Genossenschaft mit unbeschr . Haftpflicht.

Ginlndung
zur Generalnersammlnng

auf Sonntag den 28 April ds Js.
nachmittags 2 Uhr

in den Sitzungssaal des Rathauses hier.

2 ?aLSS -Orei .LNLA:
1 . Vortrag des Rechenschaftsberichts pro 1900 und Entlastung

der Beamten
2 . Beschlußfassung über Dividendenverteilung
3 . Mitteilung des Revifionsberichts
4. Wahl der Mitglieder des Aufsichtsrats
5 . Revision des Genossenschaftsstatuts, insbesondere Abänderung

der 55 (Herabsetzung der Geschäfts -Anteile ), 58 (Erhöhung
des Reservefonds), 66 (Erhöhung der Kreditsumme in laufender
Rechnung gegen Bürgschaft)

6 . Festsetzung des Gesamtbetrags der Anlehen der Genossenschaft
(ß 43 Ziffer 10 des Statuts ).

Im Hinblick auf die vorzunehmendenwichtigen Statuten -Aenderungen
ist zahlreiche Beteiligung erforderlich.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsicht der Genossen im Bank¬
lokal aufgelegt.

Altensteig , den 18 . April 1901.

Vorstand . Auffichtsrat

A l t e n st e i g.

ZU NI Liev -Lrirnraetzeir
empfiehlt

Seifensieder Kaltenbach.
A l t e n st e i g.

Zum s of ortigen Eintritt oder bis
Georgii wird ein braves, tüchtiges

Altensteig.
Große Auswahl "Mg

- iu Ssiirrirerkleider-
Z stoffen

zu den billigste« Preisen bei
Gustav Wucherer.

gegen hohen Lohn gesucht.

_ Frau Sophie Theurer.
Fünfbronn.

Lehrlings gejuch.
Ein wohlerzogener, kräftiger

Junge
kann sogleich unter günstigen Be¬
dingungen eintreten bei

D. Theurer
Schreiner.

A l t e n st e i g.
1b Lite«

kann täglich ab geben.
Karl Bauer

Bäcker.

Spielberg.
Ein zum ersten Mal 11 Woche

trächtiges

Mutter
jchweiu

setzt dem Verkauf aus
Adam Kneislor

Fuhrmann.
Altensteig.

Pfefftnger
Kirchenda« Koje

L 1 Mk.
empfiehlt

W . Rieker.

Z
r
r
r

HL . Muster hievon stehen gerue zn Diensten

Alteiiftetg.

Wim -AMiU.
Dreiblättrigen Kleesameu i« m-

schie-me« Sorte«
ewigen Kleesamen
Thymothegrassamen
Seeländer -Leiufame«

in besten und keimfähigen Qualitäten zu den billigsten
Preisen.

Chrn. Burghard jr.

Landls . Bezirks-Verein Nagold.
Bekanntmachung

betr. Aufforderung zur Anmeldung für den Anstrieb
von Jungvieh aus die Jungviehmeide des Vereins

in Unterschwandorf.
Die Viehbesitzer werden hiemit aufgefordert, ihre Rinder und Farren,

welche sie in diesem Jahr auf die Jungviehweide des landw . Vereins in
Unterschwandorf auftreiben wollen, spätestens bis 1 . Mai d . I . anzumelden.

Die Anmeldung kann von den Viehbesitzern des Bezirks Nagold
bei den Herren Ortsvorstehern ihrer Gemeinde erfolgen, von den aus¬
wärtigen dagegen hat dieselbe bis zu dem genannten Termin bei dem
Herrn Vorsitzenden der Weidekommission , Herrn Stadtschultheiß Krauß
in Haiterbach, zu geschehen.

Für die Berücksichtigung ist die Zeit der Anmeldung maßgebend,
wobei die Inhaber von Aktien, sowie die Mitglieder des Landw . Bezirks¬
vereins den Vorrang haben.

Die Eröffnung der Weide findet voraussichtlich wie im Vorjahr
wieder Ende Mai statt . Der Termin des Auftriebs wird den Anmeldern
besonders bekannt gegeben.

Das Weidegeld beträgt in diesem Jahr:
n) für ein Rind bis zu 200 üx Gewicht . . . 34
b) „ „ „ , „ 300 „ „ . . . 36 »4t.
o) ^ „ 350 „ n . . . 38
ü) „ „ „ „ „ 400 „ „ u . darüber 40 ^
o) „ einen Farren . 40 ^
t) „ Tiere aus anderen Bezirken je 10 mehr.

Fohlen werden in diesem Jahr noch nicht auf die Weide zugelassen.
Es soll als Regel nur zur Zucht geeignetes und nicht unter 7 Monate
altes Vieh auf die Weide gebracht werden.

Die Versicherung der Rinder und Farren gegen Umstehen oder
Notschlachten derselben während der Weidedauer erfolgt durch den landw.
Verein gegen Entrichtung einer Versicherungsprämie von 0,50/g des Ver¬
sicherungswertes, jedoch nicht unter 1

Die näheren Bedingungen für den Auftrieb auf die Weide des
Vereins können von den Herren Ortsvorstehern des Bezirks oder dem
Herrn Vorsitzenden der Weidekommission erbeten werden.

Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks, welchen mit nächster Post
Anmeldebogenund Weidebedingungenzugehen, werden ersucht, Vorstehendes
den Viehbesitzern ihrer Gemeinde noch besonders bekannt zu machen und
die Anmeldungen der Viehbesitzer entgegennehmen zu wollen.

Nagold, den 15. April 1901.
Der Vereinsvorstand:

Oberamtmann Ritter.

AtteirfteLs

r
r

LettfLäern
sowie

sämtliche Anssteuerartikel
billigst.

Gustav Wucherer.

Andre Hofer s echter Keigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

Zu haben bei Chr . Bnrghard jr.

Schreibhefte
W. Rieker.

Mtensteig.

§ k« N »Mg sämtlicher Neuheiten IM einlMeu dis W

r, ckMll-c« Ecmes, i«
Jagnetls , Capes und Krage« sowie
Dame« , Mädchen - «nd Kinderhüten

S «rruLert und uns «sririerk

Modistin.

Altensteig.
Erlaube mir die Anzeige zu machen,

daß meine

Arbeitsschule
von Montag den 22 . April d . I.
in Hause des Herr« Kemps

Metzger -ch deßudet.
Schülerinnen könne« jede»

1. nnd IS . des Monats ein¬
treten.

Achtungsvoll
Helene Frey.

Stre«« reelle u . billigste Bezugsquelle!
'

I « mehr alsISS ««» Familien imÄeLrauche!

AWtztzkeäsrii,
s G -iusevauueil, Schwanensebeen, Schwauen-
I dauue » u . aSe andere» Sorte« Bctlsedernu.Dau«
s nen . Keuhrit« . best« Reinigunggarantiert!

zeigt hiemit ergebenst an

1 Trauerbirke m Assmtzt I

I Gme, tzreiSW. Bstisedern P. WnbMr « ,6« ; V,8U
I ^ t ; i,4«. PrimaHalbdauneul .« « : ! ,so. P.o-
larseder «: Hakbwe!p2 ; weiß2,5« . silbcrweitze
iSijuse - u . Schurancn federn » ; 3,5« ; 4 : k
berweißc Klinse - u . Echwanendanne« s .rL ; - : I

18 ; l « ^ Echtchinesische « anzdaunen2 .3« : » !
'.' Uaröauucu3 ; 4 ; s JcdeSbelieb. Quan - l
tum Wllft-i gegen Nachnahme! NichigesallcndeS I

sj-ereirmiLisst aufunsere «ostenzurückgenoinmc-- ^
peokier L 6o.

kn Hsrstorci Nr. 8« in Westfalen.
,

' Probenu. ausführl. Preislisten , auchWer
. oeitstEtz , umsonst u . portofrei! Angabe
. Ureislagoi, für Federn -Proben erwünscht!

Frucht- reise.
Tübingen, IS. April-

Vinkel neuer . . 13 20 12 95
öaber neuer
Weizen . .
Herste . .

Mischling .

15 13

18 10

12 80
14 83 14
30 — - -7
15 88 15 8»
17 — - -
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